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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Die am 1. 2. 16. erlassene Bekanntmachung Nr . M . M.

562/1. 16. K. R. A. betreffend Preisbeschränkungen im Handel mit
Web-, Wirk- und Strickwaren ist durch Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 60. 3. 16., veröffentlicht im Reichsanzeiger
1916 Nr . 79, ersetzt worden.

Die Kekanntmachnng Ur. W. M . 562/1 . 16 K. R- A-
wird daher mit dem Inkrafttreten der Bundesratsverordnung
anher Kraft gesetzt.

Frankfurt a . M ., . . ' „ „
— - —;- — den 5. April 1916.

Mainz,
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Das Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrats findet am 15. April 1916 eine

Diehzwifchenzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , j
Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und zahme Kaninchen. Die i
zahmen Kaninchen werden zum ersten Male gezählt.

Bei der Ausführung dieser für das Vaterland wichtigen Er¬
hebung wird auch diesmal wieder auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung,
Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet.
Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung
ihres Zweckes notwendigen gründlichen Weife nicht zustande kommen.

Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirk
angehörenden Gemeindebeamten und Lehrern , daß sie auch diesmal
wieder wie seither den mit der Ausführung des Zählgeschäftes
beauftragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung nicht
versagen werden . Sollte infolge Einberufungen zum Heeresdienst
es in einzelnen Gemeinden nicht möglich fein, Zähler zu gewinnen , '
so werden sich wohl auch geeignete weibliche Personen finden
lassen, die bereit sind, sich dem Zählgeschäfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden
irrtümlichen Annahme , daß die Viehzählungen zu steuerlichen '
Zwecken erfolgen, entgegenzutreten, weife ich ausdrücklich darauf
hin, daß die Angaben in den Zählkarten keinerlei steuerlichen,
sondern lediglich statistischen Zwecken dienen.

Wiesbaden,  den 31. März 1916.
Der Regierungspräsident.

Regelung des Handels
mit Schlachtvieh im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Zur Aufbringung derjenigen Mengen von Schlachtvieh im Ver¬
bandsbezirk, welche dem Viehhandelsverband von der Reichsfleisch¬
stelle für einen bestimmten Zeitraum aufgegeben werden , hat der
Vorstand des Viehhandelsverbandes für den Regierungsbezirk Wies¬
baden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten in Wies¬
baden auf Grund §§ 2 und 7 der Satzungen folgende Anordnungen
geschloffen:

1.
Der gesamte Ankauf von Schlachtvieh im Regierungsbezirk

Wiesbaden geht vom 15. April 1916 ab auf den Viehhandelsver¬
band für den Regierungsbezirk Wiesbaden in der Weife über,
daß die Mitglieder des Verbandes das von ihnen angekaufte
Schlachtvieh(Schweine, Rinder , Kälber und Schafe) nur noch an
den Verbandsvorstand oder an dessen Beauftragte weiter verkaufen
dürfen. Die Beauftragten des Vieh'handelsverbandes werden von
dem Vorstande bekannt gegeben. Den Mitgliedern ist es verboten,
das von ihnen käuflich oder kommissionsweise oder sonstwie er¬
handelte Schlachtvieh an einen anderen Empfänger weiter zu
geben als an den Vorstand des Viehhandelsverbandes oder dessen
Beauftragte.

Auch alles dasjenige Schlachtvieh, welches aus anderen Ver¬
bandsbezirken in unseren Bezirk eingeführt wird , darf nur an
den Verbondsvorstand oder ,an dessen Beauftragte weiter verkauft
werden.

2.
Fleischer dürfen, auch wenn sie Mitglieder des Verbandes

sind und eine Ausweiskarte besitzen, vom 15. April 1916 ab im
Verbandsbezirk kein Vieh mehr ankaufen.

3.
Für die Abnahme des aufgekauften Schlachtviehs wird der

Vorstand Sammelftellen im Verbandsbezirk einrichten. Als Sam¬
melstellen sind bis auf Weiteres bestimmt:

a) für Rinder , Kälber , Schafe und Schweine der Viehhof in
Frankfurt a. M .,

b) für Kälber und Schweine der Mehhof in Limburg a. Lahn.
Die Händler haben die Tiere nach der Sammelstelle zu liefern,

wo die Abnahme durch die Beauftragten des Verbandes stattsindet.
Ungeeignetes und überzähliges Vieh kann zurückgewiesen werden.
Ueber die Atzt der Verwendung solchen Viehs bestimmt der Be¬
auftragte nach Weisung des Vorstandes . Von den Sammelstellen
aus werden die Tiere gemäß den Anordnungen des Verbandes
dem Empfangsberechtigten zugeteilt . Als Empfangsberechtigte
kommen in Zukunft nur noch in Betracht die Zentralstelle für
die Beschaffung der Heeresverpflegung und die Kommunalverbände.
Letztere haben auf Erfordern des Vorstandes diejenige Stelle an¬
zugeben, an welche die Tiere angeliefert werden sollen.

4.
Sämtliches Schlachtvieh wird nach Stallgewicht gehandelt

und zwar gefüttert gewogen mit 5°/0 Abzug . Die Preise sind für
Schweine-die gesetzlichen Höchstpreise gemäß der Bekanntmachung
des Bundesrats zur Regelung der Preise für Schlachtschweine
und Schweinefleisch vom 14. Februar 1916. Die Preise für Rinder
Und durch die Bekanntmachung des Vorstandes des Viehhandels-
uerbandes vom 7. März d. Fs . bestimmt. Die Preise für Kälber
und Hämmel werden noch bekannt gegeben. Bis zur Bekannt-
Sabe werden Kälber und Hämmel nach den derzeitigen ortsüb-
nchen Preisen gehandelt.

5.
Die Mitglieder können in Rechnung stellen:

a) die nach Ziffer 4 zu berechnenden Kaufpreise,
b) einen Zuschlag zu diesem Preis , welcher bei Rindern auf

3%% , bei Schweinen , Kälbern und Schafen auf 5% zuge¬
billigt wird,

c) die Eisenbahnfracht bis zur Sammelstelle.
An der Sammelstelle werden die Tiere nochmals gewogen,

übersteigt das Fehlgewicht bei Schweinen 12"/,„ bei Rindern 10%
des vom Händler bezahlten Gewichts, so -geht der Fehlbetrag zu
Lasten des Händlers ; desgleichen trägt der Händler die Gefahr
des Transports bis zur Abnahme der Tiere auf der Sammelstelle.

6.
Von jedem Ankauf seitens der Mitglieder ist dem Vorstände

wie bisher Anzeige nach dem vorgeschriebenenMuster A zu erstatten.
Abgesehen von dieser Anzeige hat aber jedes Mitglied von jedem
Ankauf sofort den Beauftragten des Verbandsvorstandes unter
Angabe der Gattung , Stückzahl , Gewicht, Standort und nächste
Verladestelle Anzeige zu machen. Der Vorstand oder dessen Beauf¬
tragter wird daraufhin dem Händler Nachricht geben, an welchem
Tage die Abnahme der Tiere auf der Sammelstelle stattfinden soll.

7.
Zur Deckung der ' Unkosten, welche die Durchführung der

obigen Bestimmungen erfordert, "erhebt der Verband von jedem
den vorstehenden Bestimmungen unterliegenden Ankauf von Vieh
eine Abgabe von %% des Rechnungsbetrages ; die Abgabe wird
den Abnehmern in Rechnung gestellt. _

8.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden auf

Grund des § 15 der Verordnung des Bundesrats vom 27. März
1916 (RGBl . S . 203) in Verbindung mit § 7 der Verordnung
der Landeszentralbehörden vom 19. Januar d. Is . mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

9.
Vorstehende Verordnung tritt am 15. April 1916 in Kraft.

Dem Viehhandelsverband ist die Aufgabe gestellt, in der
vorstehend beschriebenen Weise den Bedarf der Heeresverwaltung
und der Zivilbevölkerung feines Bezirks sicher zu stellen. Der
Verband rechnet darauf , daß die Mitglieder ihn bei der Erfüllung
dieser für die Schlagfertigkeit des Heeres und die Ernährung
der einheimischenBevölkerung allerwichtigsten Aufgabe mit ganzer
Kraft unterstützen werden, und es sich ein jeder zur Ehre gereichen
lassen wird , nach Möglichkeit zur Erfüllung der gestellten Aufgabe
beizutragen.

Wenn der Händler die Ueberzeugung hat, daß Schlachttiere
vom Landwirt unberechtigterweise zurückgehalten werden, so hat
er die betreffenden Fälle dem Vorstand bekannt zu geben. Der
Vorstand wird , wenn anders die dem Verband zur Beschaffung
aufgegebene Menge Schlachtvieh nicht erreicht wird , die Enteig¬
nung der Tiere bei der zuständigen Behörde beantragen . Nach
der Bekanntmachung des Bundesrats vom 27. März ds. Is . muß
dem Landwirt nur dasjenige Vieh belassen werden, welches zur
Fortführung der Wirtschaft erforderlich ist. Kommt es zur Ent¬
eignung, so wird dem Landwirt nur der im Einzelfalle zu er¬
mittelnde Wert der Tiere ersetzt werden , während im anderen
Falle die zur Zeit bestehenden Höchstpreise möglichst ohne Ein¬
schränkung gewährt werden sollen. Es liegt daher auch im In¬
teresse der Landwirte , sich keiner ungerechtfertigten Zurückhaltung
von Schlachtvieh schuldig zu machen. Der Verband erwartet
vielmehr auch von den Landwirten , daß sie sich ohne Zögern
bereit finden werden , das für die Heeresverpflegung und die
Volksernährung unbedingt notwendige Schlachtvieh bereit zu stellen.

Frankfurt  a . M ., den 6. April 1916.
Der Vorstand des Viehhandelsverbandes.

Die Ortspolizeibehörden und Kgl . Gendarmen werden ange¬
wiesen, die Durchführung der Verordnungen , namentlich der unter
Ziffer 1 und 2 strengstens zu überwachen.

Rüdesheim  a . R h., den 8. April 1916.
Der Königliche Landrat.

L. 2645. lieber die Auslegung der Bezeichnungen „Kuchen¬
teig" und „Tortenmasse" in der Kuchenverordnung vom 16. De¬
zember 1915 (Reichsgesetzblatt S . 823) find Zweifel entstanden.
In Fachkreisen sind diese beiden Begriffe nicht nach der Zu¬
sammensetzung der Teige und Massen, sondern nach der Form des
daraus hergestellten Gebäcks ausgelegt worden, so daß also als
Kuchenteige alles anzusehen wäre , woraus Backwaren in Form
von Kuchen hergestellt werden , und als Tortenmassen alles, woraus
Backware in Form von Torten hergestellt werden.

Diese Auffassung trifft nicht zu und steht dem Zwecke der
Kuchenverordnung , eine möglichste Ersparung an Fett , Zucker
und Eiern eintreten zu lassen, entgegen, da bei dieser Auslegung
mehr Fett , Eier und Zucker zur Herstellung von Kuchen verwendet
werden könnte, als beabsichtigt war . Kuchenteige und Torten¬
massen, sind in den beteiligten Handwerkskreisen zweifelsftei fest¬
stehende Fachausdrücke . Sie sind nicht nach der Form des daraus
hergestellten Gebäcks, sondern nach ihrer Zusammensetzung zu be¬
stimmen. Für die Begriffe „Kuchenteig" und „Tortenmässe" be¬
stehen folgende kennzeichnende Unterschiede:

Backwaren aus „Kuchenteig" enthalten — wenn man von
den wechselnden Zutaten (Rosinen , Mandeln , Gewürzen usw.)
absieht, — im wesentlichen Mehl , Zucker und Fett (Butter .) Eier
kommen entweder gar nicht zur Verwendung oder sie bilden einen
Bestandteil , der den anderen gegenüber zurücksteht. Um den
Kuchenteig zum Gehen (Treiben ) zu bringen , bedarf es immer
eines Zusatzes von „Trieb " (Hefe oder Backpulver ). Ohne diesen
mißrät die Ware . Die aus diesem Teig hergestellten Sachen
werden deshalb auch als „Hefegebäck" oder „Hefenstücke" be¬
zeichnet.

Die wesentlichen Bestandteile der „Tortenmasse" sind Mehl,
Zucker, Fett und Eier . Letztere bilden den wichtigsten Bestand¬
teil und ersetzen, wenn sie in ausreichender Menge genommen
werden, das Treibmittel (Hefe usw.) vollständig. Deshalb
wird der Tortenmaffe in Friedenszeiten im allgemeinen kein
„Trieb " (Hefe u. dgl.) zugesetzt. Nachdem jetzt die Verwendung
von Eiern eingeschränkt ist, wird ihre Wirkung durch einen an¬
gemessenen Zusatz von Backpulver verstärkt.

An die Ortspolizeibehörden.
Rüdesheim  a . Rh ., den 6. April 1916.

Der Königliche Landrat,
I . V. : Wiebe.

Bekanntmachung.
Die seit einigen Jahren ausgeführte Prüfung von trigono¬

metrischen Punkten hat ergeben, daß die Marksteine zum Teil
ganz verschwunden, zum Teil aus den Aeckern herausgenommen
und am Wald oder im Graben niedergelegt , zum Teil an Ort
und Stelle liegend vergraben find. Die Besitzer sind fast aus¬
nahmslos im Unklaren über den Zweck und 'Wert der trigono¬
metrischen Marksteine . Sie beackern die Marksteinschutzflächenin
dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen
aber die Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich
irrig . Die Marksteinschutzfläche, d. i. die kreisförmige Boden¬
fläche von 2 qm. um den Markstein , ist Eigentum des Fiskus
und darf weder beschädigt noch verrückt, noch vom Pfluge be¬
rührt werden (§ 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878, betreffend
die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen Marksteine .)
Zuwiderhandlungen werden nach § 370, 1 des R .-St .-G. mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen Markensteinschutzflächen
entstehen viele Verrückungen und Beschädigungen ver Mark¬
steine; mit der geringsten Verschiebung aber ist der Punkt zer¬
stört und kann nur unter Anwendung von erheblichen Kosten von
Technikern der Landesaufnahme wieder hergestellt werden . Die
Zerstörungvon trigonometrischen Punkten der preußischen Landes¬
triangulation fällt unter § 304 des R . St . G . B. (Gegenstand
der Wffsenschafl) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mark oder
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Indem ich den Kreiseingesessenen hiervon Kenntnis gebe,
mache ich sie sogleich darauf aufmerksam, daß die durch die Landes¬
aufnahme festgelegten trigonometrischen Punkte nicht allein große
Bedeutung für die Landesaufnahme haben , sondern auch für
alle hieran anschließenden Vermessungen, einschließlichder Kataster¬
neuaufnahmen und den Aufnahmen für Konsolidationen ,Zusammen¬
legungen, für militärische und viele ändere Zwecke.

Die Herren Bürgermeister und Gendarmen ersuche ich, jede
zu ihrer Kenntnis gelangende Beseitigung oder Verrückung eines
trigonometrischen Punktes mir anzuzeigen.

Rüdesheim  a . Rh ., den 8. April 1916.

Der Königliche Landrat,
I . V . : Wiebe.

Betrifft Verkauf von Kaffee.
Auf Grund des § 12 der Bekanntmachung vom 25. Sep¬

tember (4. November) 1915 betreffend die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung wird für den Rhein¬
gaukreis mit Zustimmung der Landeszentralbehörde nachstehende
Anordnung erlassen:

1.
Kaffee darf nur in gebranntem Zustande verkauft werden.

' c 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.

3. " '
Vorstehende Anordnung tritt sofort nach dxr Veröffentlichung

in den Kreisblättern in Kraft.
Rüdesheim  a . Rh ., den 8. April 1916.

. Der Kreisausfchuß des Rheingaukreifes.

Die Herren Bürgermeister werden an die Erledigung meiner
Verfügung vom 23. April 1901 L. 2351, betreffend Mitteilung der
Impftermine , erinnert.

Rüdesheim  a . Rh., den 11. April 1916.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Betr . : Herstellung von Kackwarr » .
Die Ordnung vom 25. Januar d. Is . wird hinsichtlich der

Zusammensetzung und Einheitsgewichte ferner der Höchstpreise wie
folgt ergänzt:

Es ist zulässig, an Backwaren außerdem herzustellen
5. Weißbrot, bestehend aus 70% Weizenmehl und 30% Roggen¬

mehl, im Gewichte von 1000 G. (2 Pfund) 24 Stunden nachv dem Backen.
Der Höchstpreis für dieses Weißbrot wird auf 40 Pfg. festgesetzt.
Rüdesheim  a . Rh., den 8. April 1916.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bekanntmachung.
Am 15. d. Mls . findet im Deutschen Reiche eine Viehzwischen-

zählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde und Fohlen (ohne Militär¬
pferde), Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen nach Alter und Ge¬
schlecht, sowie Federvieh, auch junges Federvieh(Kücken usw.), Trut-
und Perlhühner (Hähne) und zahme Kaninchen.

Das in der Rächt vom 14. zum 15. d. Mts vorübergehend(auf
Reisen, Fuhren usw.) abwesende Vieh ist bei der Haushaltung zu der
cs gehört, milzuzählen.

Vieh in Stallungen , welche nicht bei der Wohnung des Viehbe¬
sitzers gelegen sind, ist an seinem Standort (Stallung ) zu zählen.
Zählkanen werden nicht ausgegeben. Durch die Zähler sind die An¬
gaben der viehhaltendn Haushaltungen in die Zählbeztrkslisten einzu,
tragen. Das Ergebnis des Eintrags ist von dem Haushaliungsvor-
stand mündlich zu bestätigen.

Die Angaben über den Viehbestand dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten, insbesondere nicht zu Steuerzwecken benutzt werden.

Wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden i>t, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Es wrrd ersucht, die Herren Zähler bei der Zählung' zu unterstützen.
Es ist frischer Holländer Goudakäse  eingetroffen und

können die Besteller von Käse ani Montag, den 17. d. Bits , von
8—9 Uhr vormittags ihr bestellies Quantum abholen. Der Preis
beträgr 2,35 Mk. pro Pfund und wird der Käse auch an Nichtbesteller,
soweit der Vorrat reicht, gleichfalls abgegeben.

Niederwalluf,  den 8. April 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.



Bekanntmachung.
Nach einer Bekanntmachung des BundesratS soll der Bedarf an

Kartoffeln erneut nachgeprüst werden. Dabei hat der Bundescat vor¬
geschrieben. daß als Durchschnittssatz höchstens 1 Pfund Kartoffeln
läalich für den Kopf der versorgungsberechtigtenBevölkerung in An¬
satz ju bringen ist. Diejenigen Haushaltungsvorstände, die mir ihrem
Kartoffelvorratbis zum 15. August d. Js . nicht auskommen, werden
aufgefordert ihren Fehlbedarf bis zum l4. d. Mts . abends, auf dem
«atbause anzuzeigen Früher erfolgte Anmeldungen sowie Meldungen
nach dem 14. d Mts . werden nicht berücksichtigt. Wer seinen Kar¬
toffelbedarf jetzt nicht anmeldet, hat sich das Fehlen dieses so wichtigen
Nahrungsmittels selbst zuzuschreiben.

Niederwalluf , den 11. April 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.

Bekanntmachung.
Die hiesige Gemeinde hat ein Arbeitskommaudo von Kriegsge-

sangenen, welches zur .Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten auch
abgegeben werden soll. Interessenten wollen sich am Sonntag , den
16. ds. Mts ., vormittags um 11 Uhr, auf dem Rathause einfinden,
woselbst alles Nähere mitgeteilt wird.

Niederwalluf,  den 11. April 1916
Der Bürgermeister: Jansen.

Bekanntmachung.
Um allen Schwierigkeiten bei der Abgabe von Butter entgegen¬

zutreten hat die Lebensmittelverteilungskommission beschlossen,
Butterkärten abzugeben, auf Grund deren in der Folge die Abgabe
von Butter stattfinden soll. Die Butterkarten werden am Sonntag,
den 16. ds . Mts . nach dem Hochamte bis 11'/- Uhr im Sitzungs¬
säle des Rathauses Hierselbst abgegeben. Wer sich an diesem Tage
eine Butterkarte nicht holt, hat in der Folge keinen Anspruch auf
Butter , da nachträglich Butterkarten nicht verabfolgt werden.

Niederwalluf,  den 12 April 1916.
Der Bürgermeister: I a n s en.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 11. April.

Nach unserem großen Erfolge bei Bethincourt haben
Sie üblichen Gegenangriffe der Franzosen eingesetzt, die
aber dem Gegner nur neue schwere Verluste brachten.

franzöfircbe Gegenangriffe abgewiesen.
Weitere 22 Offiziere , 770 Mann gefangen.

Großes Hauptquartier , 11. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie¬
feuers setzten die Engländer südlich von St . Eloi nachts
einen starken Handgranatenangriff an, der vor unserer
Trichterstellung scheiterte, die Stellung ist in ihrer ganzen
Ausdehnung fest in unserer Hand . — In den Argonnen
bei La Fille Morte und weiter östlich bei Vauquois fugten
die Franzosen durch mehrere Sprengungen nur sich selbst
Schaden zu. — Im Kampfgelände beiderseits der Maa»
war auch gestern die Gefechtstätigkeit sehr lebhaft.

Gegenangriffe gegen die von uns genommenen fran¬
zösischen Stellungen südlich des Forgeö -Bachcs zwischen
Haucourt und Bethincourt brachen verlustreich- für den
Gegner zusammen. Die Zahl der nnverwundcten Ge¬
fangenen ist hier um SÄ Offiziere 548 Man » auf 36 Ossi-
zierc 1231 Mann , die Beute ans zwei Geschütze, SS Ma¬
schinengewehre gestiegen . — Bei der Fortnahme weiterer
Blockhäuser südlich des 'Rabenwaldes wurden heute nacht
SSS Gefangene und ein Maschinengewehr eingcbracht.

Gegenstöße aus Richtung Chattancourt blieben in unserm
wirksamen Flankenfeuer vom Ostufer her liegen. — Rechts
der Maas versuchte der Feind vergebens, den am Sud¬
rande des Pfefferrückens verlorenen Boden wiederzu¬
gewinnen. Südwestlich der Feste Douaumont mußte er
uns weitere Verteidigungsanlagen überlassen, aus denen
wir einige Dutzend Gefangene und drei Maschinengewehre
zurückbrachten. — Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze
wurden zwei feindliche Flugzeuge südöstlich von Upern
heruntergeholt.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

TU Großes Hauptquartier , 12. April (WTB .)

liegt von Haucourt , das unsere Truppen erstürmten, nur
2V2 Kilometer entfernt . Ein Stück der Abhänge am
Nordfuß der Höhe ist den Franzosen bereits verloren¬
gegangen. Die neue französische Linie nach der Einnahme
von Bäthincourt und der Stützpunkte „Alsace"und „Lorraine"
verläuft ungefähr vom Stützpunkt Avocourt, also vom Süd-
gipfel des Avocourt -Waldes an den Waldabhängen der
Höhe 304 entlang , geht dann am Südufer des Forges-
baches in nordöstlicher Richtung an Haucourt vorbei,
wendet sich östlich und überschneidet die Straße Böthin-
court—Esnes südlich der Einmündungsstelle der Straße
von Chattancourt . Knapp nördlich von Cumieres erreicht
sie die Maas.

Bisher 36000 Franzosen vor Verdun gefangen.
Mit den letzten ans den beiden Maasusern gemachte»

Gefangenen — etwa 1206 — übersteigt die Gesamtmenge
der in de» Kämpfen im Gelände um Verdun seit dem
LI . Februar gefangenen unverwundeten Franzosen nun¬
mehr das 36 . Tausend.

Nach den feststehenden Erfahrungssätzen kann man aus
dieser Ziffer der unverwundeten Gefangenen den Wahr¬
scheinlichkeitsschluß auf die Gesamtsummen der bisherigen
französischen Verluste von Verdun seit 21. Februar dahin
ziehen, daß Liese sich auf etwa 135000 Mann belaufen.

Der Kriegsbericht vom 12 . April.
Französische Sturmangriffe im Sperrfeuer erstickt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei La B o i s s e l l e (nordwestlich von Albert) brachte

eine kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlichen Unter¬
nehmung gegen die englische Stellung ohne eigene Verluste
29 Gefangene und 1 Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas  griffen die Franzosen vergeb¬
lich unsere Linien nordöstlich von Avocourt an, beschränkten
sich im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Ar¬
tillerie. Aus dem O st u f e r brachten drei durch heftigstes
Feuer vorbereitete Gegenangriffe am Pfeffer rücken
dem Feinde nur große Verluste, aber keinerlei Vorteil.
Zweimal gelang es den Sturmtruppen nicht, den Bereich
unseres Sperrfeuers zu überwinden , der dritte Anlauf brach
nahe vor unseren Hindernissen im Maschinengewehrfeuer
völlig zusammen. Im Caillette - Walde  gewannen
wir der zähen Verteidigung gegenüber schrittweise einigen
Boden.

Im Luftkampf wurde ein französisches Jagdflugzeug bei
Ornes (in der Woevre) abgeschossen. Der Führer ist tot.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei. Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg)
wurden russische Nachtangriffe mehrerer Kompanien abge¬
wiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Die ßöbe 304 . .
Nach dem schweren Schlag , den der deutsche Hammer

bei Bethincourt führte, richtete sich das grötzte Interesse
auf die vielgenannte Höhe 304, die besonders in den fran¬
zösischen Berichten eine große Rolle spielt. Diese Hohe
beherrscht die ganze Umgebung , mit ihrem. .Feuer . Sie

Oer Untergang cles „Snflex ".
Bericht eines griechischen Seeoffiziers.

Wer den Untergang des „Suffex" liegt in Athen nach
einem Bericht eines Mitreisenden griechischen Marine¬
offiziers folgende Darstellung vor, die um so glaub¬
würdiger ist. als , wie gemeldet, auch griechische Staats¬
angehörige den Tod dabei fanden, so daß für den griechi¬
schen Offizier kein Grund zum Schönfärben vorlag . Der
Offizier erzählte, keinen Anhaltspunkt dafür zu haben, daß
der „Suffex " torpediert wurde . Das Schiff sei unbedingt
auf eine Mine gelaufen , die auch eine englische gewesen
sein kann. m r , r

Der „Suffex", der mit französischer Besatzung fuhr,
hatte- im ganzen vier Rettungsboote an Bord, die natur- ,
lich nicht genügten. Er war ohne Geleit von Kriegs - j
schiffen auf die Überfahrt geschickt worden. Durch die
Explosion wurde der Kapitän auf der Stelle getötet.

Schwere Anklagen gegen die Besatzung.
Der erste Offizier verlor in der Verwirrung den Kopf

und gab drahtlos Hilfesignale mit unrichtiger Bezeichnung
der Unfallstelle auf. Die französische Besatzung machte sich
die allgemeine Kopflosigkeit zu nutze, plünderte da» Schiff
aus , betrank sich und vergriff sich am Eigentum der Fahr¬
gäste. Die unrichtige Angabe der Unfallstelle verzögerte
die Ankunft der Rettungsdampfer und war somit schuld
an den Opfern . — Die deutsche Regierung hat inzwischen
erklärt, daß kein deutsches Schiff an den Untergang des
„Sussex" beteiligt war.

Kampf zwischen lll-Boot und Hilfskreuzer.
Es kennzeichnet die großmütige Kampfesweise der

deutschen U-Boote , daß sogar das als Truppentransport-
schiff dienende französische Paketboot „Colbert , das Urlauber
als Soldaten an Bord hatte und in der vergangenen Woche
im Mittelmeer mit knapper Not einer dreistündigen Ver-
folgung durch ein deutsches U-Boot fich entzog, vor der
Beschießung gewarnt worden ist. Wie nach dem .„Matm
in Marseille gemachte Feststellungen ergaben, schickte das
U-Boot dem Dampfer den Befehl, anzuhalten . Der Kom-
Mandant der „Colbert " antwortete damit, daß er die Ge¬
schwindigkeit steigerte und Kanonen an Bord laden ließ.
Erst als das U-Boot diese Vorbereitungen sah, eroffnete
es das Feuer und vermochte während der Verfolgung
150 großkalibrige Granaten abzuschießen. Der -Colbert
hatte zwei Tote und 20 Verwundete.

Versenkte Handelsschiffe.
Eine Zusammenstellung der vom 1. April ab bis

zum 11. April morgens gemeldeten Schiffsverluste durch
U-Boote und Minen ergibt , daß 25 feindliche Schiffe
mit über 81 « 00 Tonnen vernichtet worden sind.

Als versenkt wurden noch folgende englische Dampfer
gemeldet: „Silksworth Hall " (4777 Tonnen ) . »Glenal-
mond" (2883 Tonnen ), „Zafra " (2578  Tonnen ), „Eastem
City " (4341 Tonnen ), „Tonne " (6396 Tonnen). Im Laufe
des Januar dieses Jahres sind rund 20000, im Februar
rund 40000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet
worden . Im Laufe des Monats März sind rund 100 000
Tonnen (davon etwa 75 000 Tonnen durch U-Boote) ver¬
senkt worden . Dazu kämen noch zwei Hilfskreuzer von zu¬
sammen 18 000 Tonnen , die ja auch der Handelsflotte
entnommen sind. Ein Vergleich ergibt ein stetiges und
starkes Anwachsen unserer Erfolge im Handelskrieg.

— 8 9K%

Öfterreicbifcb -ungarifcber f>eeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 11. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Die Gesamtverluste der feindlichen Handelsflotten.
Nach einer Berechnung der Köln. Ztg. sind während

des Krieges im ganzen den Engländern 764 Schiffe der
Handelsflotte mit einem Gesamtgehalt von 1798538 Tonnen
verlorengegangen , den Franzosen 70 solcher Schiffe mit
191169 Tonnen , den Russen 37 mit 49 234 Tonnen . Da
1913 die englische Handelsflotte aus 11 328 Schiffen über
100 Tonnen bestand, beträgt der Verlust bet dem
Untergang — durch Torpedierung , Mine oder aus
anderen , auch mit dem Kriege nicht zusammen¬
hängenden Ursachenvon  764 Schiffen 6,75°/°. Betrachtet
man das Verhältnis des vernichteten zum vorhandenen
Laderaum , so wird die Lage für England täglich un¬
günstiger und verhängnisvoll . Der Laderaum betrug 1943
— nach der letzten uns zur Verfügung stehenden Statistik
— insgesamt 21 045 049 Tonnen ; ein Verlust von 1 798 538
Tonnen macht also etwa 8,55°/° des ganzen Raumes
aus . Bei der französischenHandelsflotte, deren Gesamt¬
tonnengehalt zuletzt etwa 2 319 438 Tonnen betrug , beträgt
der Prozentsatz des vernichteten Raumes — 191169 Tonnen

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer nahm gestern in einzelnen,Front¬

abschnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind bepyotz plan¬
mäßig die Ortschaften hinter unserer Front . So standen
im Küstenland Duino der Südteil von Gorz , das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im Gorzischen,
in Kärnten St . Kathrein und Uggowitz (im Kanaltal ), m
Tirol Levico und Rovereto unter schwerem Feuer . Die
Kample bei Riva dauern fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes

0. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

englischer Msierfolg im Irak.
Nachdem der englische General Aylmer, wie man

durch eine beiläufige Bemerkung in einem Bericht des.
englischen Kriegsamts erfährt, den Oberbefehl inMesy»
potamien an General Gorringe hatte abgeben müssen, be¬
gannen die Siegesnachrichten nur so zu strömen. Nach¬
dem aber der türkische Heeresbericht schon reichlich Wasser
in den englischen Wein gegossen hatte, sieht sich auch das
englische Kriegsamt gezwungen, langsam wieder auch zum
papiernen Rückzug zu blasen. Es meldet am 11. April
amtlich aus Mesopotamien:

Der Angriff in der Morgendämmerung des 0 . April
auf die feindlichen Stellungen bei Sennaiyal konnte nicht
durch die feindliche» Linie» hindurchdringen. Die Opera¬
tionen wurden durch das Steigen des Wassers stark
behindert.

Kurz vorher hatte das Kriegsamt die folgende Note
ausgegeben: „Die Vorbereitungen des Generals Gorringe,
um die Stellung von Sennaiyal anzugreifen, macht gute Fort¬
schritte, obwohl die Überschwenrmung die Front , auf die
der Angriff stattfinden kann, verkürzt hat. Das Wetter
hat sich gebessert und war während der letzten zwei Tage
schön. Der Fluß ist seit dem 7. März nicht gestiegen."
Die Unstimmigkeit über die Witterungslage und das
Steigen des Tigrisflusses sind so offensichtlich, daß man
wohl auf eine schwere Niederlage der Engländer schließen
darf, die mit dem Hinweis auf den hindernden Tigris
verdeckt werden soll.

Das bedrohte Kut -el-Amara.
Daß die in Kut-el-Amara eingeschlossene englische

Division Townshend in der gefährlichsten Lage ist, geht
aus der folgenden Nachricht der „Daily News " hervor:

Von General Townshend ging aus Kut-el-Amara
die drahtlose Nachricht ein, er könne noch einige Wochen
Widerstand leisten.

Das Datum des Abgangs dieses drahtlosen , Tele¬
gramms wird verschwiegen. Wahrscheinlich ist es also
schon vor einiger Zeit abgesandt worden und der Vorstoß
des Generals Gorringe war der Versuch, auf diesen letzten
Hilferuf die Eingeschlossenen aus äußerster Not zu be¬
freien. Da auch Gorringe keinen Erfolg gehabt bat, so
scheint man in England allmählich die Hoffnung auf den
Entsatz Kut-el-Amaras zu begraben.

Hsqiritbs Hntwort.
Englands Kriegsziele und Friedensbedingungen ..

Man mußte erwarten , daß Lord Asyuith auf die
letzte Reichstagsrede des Herm von Bethmann Hollweg in
irgend einer Form antworten werde. Der englische
Premierminister kann nicht schweigen, nachdem der deutsche
Reichskanzler gesprochen hatte. Und Asyuith schwieg
nicht. Am letzten Montag empfing er eine Abordnung
französischer Parlamentarier , der er unter Bezugnahme
auf die letzten Erklärungen des deutschen Reichskanzlers
u. a. sagte:

Deutschland wollte , daß wir die Rolle des geschlagenen
Feindes übernähmen , aber wir sind nicht geschlagen und
werden nicht geschlagen werden . Unsere Fricdcns-
bedingungen find dieselben, für die wir die Waffen ergriffen
haben . Das Ziel der Alliierte » ist ein völkerrechtliches
System , welches allen zivilisierten Staaten gleiche Rechte
sichern soll ; der Militärkaste darf cs nicht mehr erlaubt
werden , bei der Lösung internationaler Fragen mitzu-

^ Diese Erklärung ist, selbst für die Verhältnisse Asyuiths
ein wenig matt und nichtssagend. Vor wenigen Wochen
fand der britische Staatsmann ganz andere Tone : grelle,
schrille, schreiende. Am 23. Februar richtete der frühere
Minister Trevelyan — der Anfang August, 1914 fernen
Ministersessel räumte , weil er Gegner des Krieges , dieses
Krieges war — im Unterhause die Anfrage , warum die
britische Regierung nicht ihre Friedensbedingungen be¬
kanntgebe. Stolz wie ein Lord richtete sich Mr . Asqurth
auf und schrill tönend entrangen sich feinem Munde
folgende Worte:

Ich habe schon einmal in klaren, direkten, verständ¬
lichen und gewichtigen Worten die Bedingungen mitgeteut,
unter denen wir in England gewillt sind, Frieden zu
schließen. Ich will es heute wiederholen, was ich am
9. November 1914 gesagt habe: Wir werden niemals das
Schwert, das wir nicht leicht gezogen haben, wieder in die
Scheide stecken, bis Belgien (und ich will hinzufugen:
Serbien) in vollem Maße alles und mehr als alles, das
sie geopfert haben, wiedererlangen, bis Frankreich aus¬
reichend gegen einen Angriff gesichert ist, bis die Rechte
der kleineren Nattonen Europas auf eine unangreifbare
Grundlage gestellt sind, und bis die Militärherrschaft
Preußens gänzlich- und endgültig vernichtet ist. Was
fehlt hierbei noch an Klarheit und Deutlichkeit? Ich frage
Trevelyan und den deutschen Kanzler, wie ich es noch
verständlicher machen soll und was ich noch mehr tun
soll, um ihn und alle unsere Feinde zu überzeugen, da«
erst, wenn ein Friede auf diesen Grundlagen in Sicht
und zu erreichen ist und nicht eher wir oder einer unserer
tapfeten Alliierten auch nur ein Jota davon ablassen
werden, diesen Krieg weiterzuführen.

Asyuith kann auch anders ; in seiner neuesten Er¬
klärung hat er mehr, viel mehr als ein Jota nachgelassen.
So z. B. will er nicht mehr „die Militärherrschaft Preußens
gänzlich und endgültig vernichten", sondern begnügt fich
mit der Forderung , daß „der Milttärkaste (das heißt ja
wohl : der nicht --englischen) nicht mehr erlaubt werden
dürfe, bei Lösung internationaler Fragen mitzuwirken.
Das besagt ebenso alles — wenn man will sogar die Ab¬
schaffung des Krieges — wie nichts und klingt „als ob .
Etwas scheint sich also in und um Asyuith verändert zu
haben.

Von freund und femd.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaeu .I

Oeutscb rumäniscbes Oancleisabkommen.
Berlin , 11. April.

Die aus Bukarest eingegangeneMeldung, daß zwischen
der rumänischenund der deutschen Regierung ein Abkommen
zur Erleichterung des Warenaustausches getroffen worden sei.
ist nach unseren Erkundigungen zutreffend. Dieses Abkommen
wurde am 7. April in Berlin vom Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts und dem rumänischen Gesandten Unterzeichner.
Danach verpflichten sich beide Regiemngen, für den Bedarf 0 j>
anderen Landes die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse— soweit oer
eigene Bedarf es zuläßt und mit einem Vorbehalt wegen
Kriegsmaterials — zu gestatten, und zwar ohne die Erteilung
der Ausfuhrbewilligung von besonderen Gegenleistungena
hängig zu machen: sie verpflichten sich ferner, einander grün
sätzlich auch die Durchfuhr von Waren aus dritten Landern
zu gestatten. I

Durch diese Abmachungen, für deren Durchführung
noch besondere Maßnahmen in Aussicht genommen nno.
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Ziehungen zwischen Deutschland und Rumänien , die durch
tzen Kriegszustand stark gelitten haben, so weit wie möglich
wiederherzustellen und entsprechend den gegenseitigen In¬
teressen zu erleichtern.

fluch Spanien kommt an die Reihe.
Wien , 11. April.

Die Polypenarme der Briten , die überall neutrale
Völker sich dienstbar zu machen suchen, um sie für englische
Interessen leiden zu lassen, bedrohen jetzt auch Spanien.
Durch Funkspruch wird aus Barcelona gemeldet, daß Eng¬
land einen großen Druck ausübt , um sämtliche Aktien der
andalusischen Eisenbahnen aufzukaufen. Diese Bahnen sind
von großer strategischer Bedeutung. Wenn der englische
Plan gelänge, würde ganz Andalusien zu einem riesigen
Gibraltar , dessen Beherrschung durch England von jeher
ivie eine schwärende Wunde am spanischen Körper brennt.

General Sarrail wird kaltgerteilt.
Budapest , 11. April.

Salonikier Zeitungen melden, daß General Sarrail,
der Oberbefehlshaber der Vierverbandstruppen in Saloniki,
abberufen worden ist. Als Nachfolger ist General Simon
ernannt.

Der Kommandeurwechsel bei den Franzosen nimmt
allgemach russische Formen an ; sie beginnen auch in dieser
Beziehung eifrig dem moskowitischen Bundesgenossen nach¬
zueifern. General Sarrail war seinerzeit nach erfolgloser
Tätigkeit in der Gegend von Verdun nach Saloniki ge¬
sandt worden, wo er augenscheinlich ebenfalls keine Lor¬
beeren zu sammeln verstand.

Sntrüftung im Vatikan.
Zürich , 11. April.

Nach einem besonders eingeweihten Gewährsmann der
„Netten Zürcher Nachrichten" hat der Besuch Asquiths beim
Papst einen schlechten Eindruck hinterlassen. Der englische
Premierminister gab während der Audienz der Meinung
Ausdruck, der Krieg werde mindestens noch fünf Jahre
dauern. Diese entsetzlichen Worte sind freilich weniger aus
Überzeugung als vielmehr zur Einschüchterung gesprochen
worden. Der Vatikan soll entrüstet sein/daß ein hervor¬
ragender Vertreter der englischen Nation es wagte, diese
blutrünstigen Worte vor dem Papste auszusprechen, dessen
heißes Bestreben es andauernd ist, den Frieden herbei¬
zuführen.

Oie „teuflische Caktik “ unserer feinde.
Amsterdam , 11. April.

Der frühere holländische Ministerpräsident Dr . Kuyper
schreibt im hiesigen „Standaard " : Das System, um Mittel¬
europa durch Aushungerung zum Aufgeben des Kampfes
zu zwingen, scheint jetzt von der Gegenpartei ohne Ge¬
wissensbisse angewendet zu werden, und was noch mehr
berührt : in ganz Europa erhebt sich gegen diesen Plan
kein einziger Gewissensschrei. Vielmehr scheint es, als ob
man dieses Mittel ganz natürlich und erlaubt findet.
Doch darf unser Protest gegen diese teuflische
Taktik nicht einen Augenblick erlahmen. Man berust sich
zur Verteidigung dieses Systems auf die Belagerung einer
Festung, welche man schließlich ebenso durch Aushungerung
zur Übergabe zwingt. Doch dieser Vergleich läßt sich nicht
mehr durchführen, wo wie hier von der Aushungerung
eines ganzen Volkes die Rede ist. Solch ein ganzes Volk
kann nicht das Land verlassen; es muß bleiben, wo es ist.
Und gerade deshalb ist hier die Anwendung des Aus¬
hungerungssystems eine unmenschliche Gemeinheit, welche
unter Christen nicht geduldet werden darf.

Raubt deutsche Schiffe , meine ßerren!
London , 11. April.

Auf eine bezügliche— offensichtlich bestellte— Anfrage
im Unterhause erwiderte Lord Robert Cecil, die britische
Regierung erwäge die Frage über die Indienststellung
südlicher — lies : deutscher — in neutralen Häfen liegen¬
der Schiffe; die Frage müsse aber in erster Linie von den
neutralen Regierungen selbst entschieden werden. Bei ihrer
Entscheidungwürden die neutralen Regierungen zweifellos
den Umstand in Betracht ziehen, daß die Vernichtung von
Handelsschiffen durch die Verringerung der Welttonnage
den Handel der Neutralen nicht weniger berühre als den
der Kriegführenden.

Der treusorgende Lord Robert gibt den Neutralen
nicht bloß guten Nat , er liefert ihnen gleich auch die
nötige Ausrede mit . Mehr kann man nicht verlangen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Nach der Bundesratsverordnung zur Einschränkung
’fos Fleisch- und Fettverbrauchs ist die Verabfolgung von
Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen,
Dienstags und Freitags verboten. Von einzelnen Seiten
ist diese Vorschrift dahin verstanden worden, daß damit
euch die Verabfolgung von Fleischbrühen und der Ver¬
kauf von Bouillonwürfeln u. dergl. an fleischlosen Tagen
allgemein untersagt sei. Das ist ein-Irrtum , Fleischbrühe
ohne Zugabe von Fleisch darf auch Dienstags und Freitags
verabfolgt werden.

Im Wohnungsausschust des Reichstages wurde
der Beschluß gefaßt, die Zwecke des Reichswohnungsfonds
auch auf Wohnungsbeschaffung für Kriegsbeschädigte und
Kriegerwitwen zu erweitern . Ein sozialdemokratischer
Antrag, der verlangte, daß das Reich auch für gemeind¬
liche und genossenschaftliche Kleinwohnungsbauten Bürg¬
schaft übernehme, wurde angenommen. Dann beschloß der
Ausschuß, einen Gesetzentwurf bis zum Wiederzusammen-
ui:t des Reichstages zu fordern , wonach das Reich Bürg¬
schaften bis zu einer viertel Milliarde für den Klein¬
wohnungsbau übernehmen könne. Zu einem dahingehenden
Antrag kündigte die Reichsregierung eine Verordnung für
den Mai an, die die Lage der Hypothekenschuldner ver¬
desfern soll.

Schweiz.
x In diesen Tagen treffen in der Schweiz eine Anzahl

schwerer Feldhaubitzen deutscher Herkunft ein, die
deutsche Munitionsfabriken vertragsmäßig für die eid-
Senöffische Armee zu liefern haben. Die „Züricher Post"
wbt die Kraft der deutschen Munitionsindustrie , die trotz
im! Eigenen Riesenbedarfs und ohne „Munitionsministerien"
/wände ist, noch fremde Länder zu versorgen. Nach An-
M des Züricher Blattes hat das Ereignis auch politische
^edeutung, denn Man dürfe daraus schließen, daß es
wrichtes Gerede ist, wenn in westschweizer Zeitungen immer
Ewdrrholt wird , Deutschland plane einen Überfall auf die
Eidgenössische Republik.
das In- unci Husland.

Berlin , 11. April. Die Sozialdemokraten haben in der
^udgetkommiffion des Reichstages einen Antrag eingebracht,
/r eine Erweiterung der Erbschaftssteuer im Rahmen
^ Kriegsgewinnsteuer bezweckt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Aus den Verlustlisten.
Reservist Heinrich Schneider, Lorch, leicht verw.
Unteroffizier Friedrich Reinehr, Lorch, gefallen.-
Füsilier Balthasar Retzel, Aulhausen, gefallen.
Gardist Friedrich Reiher, Winkel, verwundet.
Landwehrmann Georg Sohns , Geisenheim, leicht verw.
Landwehrmann Johann Hölz, Kiedrich, leicht verw.
Reservist Jakob Kilsbach, Johannisberg , verwundet.
Gefreiter Bernhard Gerhard , Rüdesheim, schwer verw.
Reservist Lambert Butz, Hattenheim, bisher verwund., gestorben.
Füsilier Otto Weiser, Rüdesheim, vermißt.

„ Anton Blattersbach , Rüdesheim, z. Tr . zurück.
„ Paul Scherer, Geisenheim, gefallen.
„ Aloys Bibo, Kiedrich, z. Tr . zurück.

Unteroffizier Wilhelm Kolb, Geisenheim, bsh. vermißt, in Gefangensch.
Füsilier Nikolaus Schmidt llr , Winkel, gefallen.

„ Adolf Reitzs Niederwalluf, leicht verw.
„ August Winau, Rüdesheim, - „ „
„ Josef Lauter , Rüdesheim, gefallen.
„ Franz Christ, Oestrich, schwer verw.

*

***Oestrich, 13. April . In der gestrigen Versammlung der
Gemeindevertretung wurden die Herren Oberingenieur E n ck
Weingutsbesitzer Kaspar Windolf  und Bierbrauerei'
besitzer C. M . Winkel als Schöffen  wiedergewählt.

f::f Eltville , 11. April. Am Freitag, den 14. April
1916, nachmittags 6 Uhr, findet im hiesigen Rathause eine
Stadtverordneten -Sitzung mit nachstehender Tagesordnuüg
statt:

1. Etatsberatung für 1916,
2. Festsetzung der Gemeindesteuer für 1916,
3. Zuschuß zum Kinderheim,
4. Zuschuß für eine Lehrkraft.
* Winkel , 12. April . Der Former Nikol . Martin

> konnte letzte Woche sein 50jähriges Arbeitsjubiläuni
i in der MaschinenfabrikJohannisberg begehen. Seitens der
! Firma und von den Mitarbeitern und -Arbeiterinnen wurden

dem Jubilar schöne Angebinde überreicht.
# Rüdesheim a. Rh ., 11. April . Sowohl auf der

Linie Rüdesheim-Niederwald wie auch Aßmannshausen-Nieder-
Wald wird der Betrieb seitens der Niederwaldbahn
am 16. April eröffnet.

□ Rüdesheim a. Rh ., 11. April. Mit dem 1. Mai
ist die Schonzeit für Rehböcke im Regierungsbezirk Wiesbaden
geschlossen. Am 1. Juni beginnt die gesetzliche Schonzeit
für -Birk-, Hasel- und Fasanenhähne gemäß den gesetzlichen
Bestimmungen. Eine Abänderung soll auch nicht erfolgen.

Errichtung einer Kriegshilfskaffe für Nassau.
' Die Direktton der Nassauischen Landesbank

hat eine Vorlage an den nächsten Kommunallandtag über
Errichtung einer nassauischen Kviegshilfskasse
ausgearbeitet . Der Üandesausschuß hat in seiner letzten
Sitzung bereits sein Einverständnis erklärt . Nach dem Vor¬
gang anderer Provinzen soll die Kriegshilfskasse den Zweck
haben,.Darlehen zu gewähren an Kriegsteilnehmer oder deren
Angehörige, vorzugsweise aus den Kreisen des gewerblichen
Mittelstandes, soweit sie durch den Krieg in Bedrängnis
geraten oder zur Erhaltung oder Wiederherstellung ihrer
gewerblichen Selbständigkeit auf diese Hilfe angewiesen sind.
Bezüglich der Kapitalbeschaffung ist folgendes vorgesehen:
Die Mittel der Kasse bestehen: 1. in einem Betrag von 1
Million Mark , den der Bezirksverband der Kasse zur Verfügung
stellt. Dieser Betrag soll durch Aufnahme eines Darlehens
bei der Nassauischen Landesbank  beschafft werden
mit der Verpflichtung zur Verzinsung und zur Rückzahlung
spätestens 10 Jahre nach Friedensschluß, 2. in einem einmaligen
Beitrag des Staates in Höhe von 1 Million Mark . Dieser
Betrag ist nach Abzug von l5 ®/0, die der Kaffe als Rücklage für
Ausfälle verbleiben, seitens des Bezirksverbands innerhalb der
in Absatz 1 bezeichneten Frist zurückzuzahlen und zwar in 5
gleichen Jahresraten , deren erste am 1. April des 5. Jahres
nach Friedensschluß fällig wird . Er ist entsprechend dem dem
Bezirksverband zufließenden Zinsaufkommen zu verzinsen, 3.
in etwaigen Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Nassauischen
Landesbank und Sparkasse,  in etwaigen Zuschüssen
des Bezirksverbands und der Landesv r̂sicherungsanstaltHessen-
Nassau, 4. in Spenden von privater Seite . — Die Zuschüße
unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur Schaffung einer
angemessenenSicherheitsrücklage, sodann zur etwaigen Ge¬
währung zinsfreier Darlehesi verwendet werden. Diese segens¬
reiche Maßnahnie ist im Interesse unseres gewerblichen Mittel-
standes sehr zu begrüßen. Es darf wohl nicht bezweifelt
werden, daß die Vorlage auch die Zustimmung des Kommunal¬
landtags finden wird.

6 Lorchhausen, 12. April . Die heutige Weinver¬
steigerung des hiesigen Winzervereins  und der Frau
Jak . Klotz Witwe  war sehr zahlreich besucht und nahm
einen günstigen Verlauf . Es kanun 22 Stück und 28
Halbstück ausschließlich 1915er naturreine Weine zum Ausgebot,
welche unter flotten Geboten sämtlich glattzu geschlagen wurden.
In der kurzen Zeit von nicht ganz 2‘/i Stunden war die
Versteigerung erledigt. Gesamterlös Mk. 60 870 . Durch¬
schnittspreis  p . Stück (1200 Liter) Mk. 1690.

X Aus dem Rheingau , 11. April . Die Viehhändler,
Metzger und Landwirte im Rheingau werden besonders auf
die im amtlichen Teile der Kreisblätter enthaltene Bekannt¬
machung betr . Regelung des Handels mit Schlachtvieh im
Regierungsbezirk Wiesbaden aufmerksam gemacht. Namentlich
unterlassen wir nicht, auf die Schlußbemerkung. zu der Be¬
kanntmachung hinzuweisen. Wenn alle Beteiligten ihre Pflicht
erfüllen, wird es fortan niöglich sein, die in der letzten Zeit
hervorgetretene Stockung in der Versorgung der Bevölkerung
mit Fleisch zu beseitigen.

r O Bingen, 12. April. Vor vielen Wochen vermißte
ein hiesiger Weinhändler seinen Trauring.  Er konnte
sich den Verlust nicht erklären. Jetzt erhielt er ihn mit einem
Schreiben dabei von einem Truppenteil aus dem Felde zurück.
Man hatte den Ring in einer Kiste mit Flaschenwein, die
dem Truppenteil , zugegangen war , gefunden. Dorthin war
er beim Verpacken geraten.

* Biebrich , 12. April . In einem Hause an der Weiher-
gasse spielten mehrere Jungen mit Sprengkapseln,
die die Mutter des einen aus einer Fabrik mitgebracht hatte,
ohne die Gefährlichkeit der Dinger zu ahnen. Eine Kapsel
explodierte  und verletzte einen Jungen erheblich.

* Mainz , 12. April . Zur Regelung des Fleischverbrauchs
hat nunmehr auch das hessische Ministerium angeordnet, daß
bis auf weiteres Metzger, Händler mit Fleischwaren, Wurst-
und Konservenfabrikenusw. Dauerfleisch und Wurstwaren nur
noch im Ausschnitt und Konservenfleisch im Kleinhandel über¬
haupt nicht mehr verkaufen dürfen. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

* Höchst a. M ., 12. April . Mit Mühe und Not war
es dem hiesigen Gärtner Phil . Jckstatt  gelungen , in
Würzburg 200 Pfund Butter , zu 1,60 Mk. das Pfund,
aufzutreiben und in etlichen Reisekörben zu verstauen. Bis
an den Bahnhof kam er, da sah man seine Körbe nach und
fand die Butter . Herr Jckstatt wurde von den Würzburger
Schutzleuten „veranlaßt ", die 2 Zentner Butter höchsteigen¬
händig nach dem Markte zu bringen und sie hier einer
Butterfrau zu verkaufen. Leer zog er heim. Obendrein
verurteilte ihn aber das Würzburger Schöffengericht zu 150
Mk. Geldstrafe. Die gleiche Strafe erhielt auch der Butter¬
händler I o h. Ranft  aus Frankfurt , trotzdem er „bloß"
90 Pfund ins Preußenland schmuggeln wollte.

* Frankfurt a. M ., 10. April. Um eine bestimmte
Abteilung der Kriegsfürsorge weiter unterhalten zu können,
schenkte die Vorsitzende dieser Abteilung, FrauvonMumm,
dem Ausschuß aus ihrem Privatbesitz ein Brillanten-
halsband  im Werte von 80000 Mark  mit der Be¬
dingung, den kostbaren Schmuck zu verlosen. Das Vorbild

' wirkte. Dieser ersten Gabe folgten bald andere Spenden von
ebenfalls hohem Werte, so daß bis jetzt mehr als 1000 Gewinne
im Werte von 80000 Mark bis zu 20 Mk. zur Verfügung
stehen. Der Staat hat die Verlosung bereits genehmigt.

C Windelsheim , 12. April. Freihändig verkauft
wurde die Eichenrinde aus dem Gemeindewalde für 11 bis
13 Mk. der Zentner . — Der bei dem -Landwirt Jakob
Sinß hier beschäftigte Taglöhner Johann Kirschmair hat
seinem Brotherrn aus dem verschlossenen Pult 300 Mk.
entwendet und flüchtete damit.

* Kassel, 10. April . Die Stadtverordneten genehmigten
die Erhöhung  der H u n d e st e u e r von 25 auf 35
Mark. Sie bestimmten weiter , daß die Steuer für den zwei¬
ten und jeden weiteren von ein und derselben Person gehal¬
tenen Hund auf 50 Mark festgesetzt wird . Die Erhöhung soll
in erster Linie dazu beitragen das Halten von Hunden zu
verringern.

Z Aus Baden , 12. April . Den rosigen Berichten
von deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich stehen viel
mehr entgegengesetzte gegenüber, sodaß man tatsächlich beim
Lesen solcher rosiggefärbter Briefe usw. an einen Schwindel
denken muß. Eine Bauersfrau im Schwarzwald erhielt
von ihrem Sohn aus einem französisch en  Gefangenen¬
lager einen Brief, der folgende sonderbaren Sätze enthielt:
„Bruder Matth , hat mir 4,2 Mk. geschickt und Onkel Luk.
16,28 Mk." Da nun aber in der Verwandtschaft niemand
mit solchen Namen vorkam, trug die Frau das Schreiben
zum Pfarrer . „Hat Ihr Sohn sein Neues Testament mit

1 ins Feld genommen ? " „Ja " — „ So , dann werden wir
i es gleich haben !" Darauf schlug der Pfarrer die Bibel

auf und las Evangelium Matth . Kap. 4 Vers 2 : „Und
da er 40 Tage und 40 Nächte gefastet hatte , hungerte
ihn" und weiterhin Luk: 16.28 : „Denn ich habe noch
fünf Brüder , auf daß diese nicht auch kommen an den Ort
der Qual ", womit das Weiblein genug wußte und betrübt
von dannen zog.

* Feldpost -Zeitungsverkehr . Nach neueren Feststel¬
lungen beträgt die Zahl der jetzt täglich nach dem Felde be¬
förderten durch die Post bezogenen Zeitungen rund 800 000.
Im Kriege 1870/71 waren es täglich etwa 26 000.

* Zur Warnung ! Während die Frau des Gastwirtes
Viechmann  in Oberkaufungenmit einer Handgranate han¬
tierte , die sie in einem Postpaket aus dem Feld erhalten
hatte , explodierte diese und riß ihr die eine Hand ganz, die
andere zum teil weg.

* Einer , der keine Kartoffeln bauen wollte . Ein Land¬
wirt aus Aschau wurde von der Strafkammer Rudolstadt zu
300 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er im vorigen Jahre
einer behördlichen Aufforderung, ein Stück Land mit Kartof¬
feln zu bepflanzen, nicht ordnungsgemäß nachgekommen ist.

* Kartoffelsalat ohne Oel . Auch ohne das jetzt so teuer
gewordene Salatöl läßt sich ein guter Katoffelsalat bereiten.
Man nimmt zu 4 Pfund Kartoffeln einen Fettmilch-Hering
und läßt den Hering ohne die Heringsmilch einige Stunden
wässern. Die Heringsmilch wäscht man leicht ab, treibt sie

- durch ein Drahtsieb, gießt kalte Milch darüber und verrührt
die Heringsmilch tüchtig darin . Den Hering befreit man von
den Gräten , treibt ihn durch die Hackmaschine und gibt ihn
ebenfalls zu der Milch. Nun macht mau aus 1 - 2 Bouillon-
Würfeln eine Brühe und gießt auch diese zu der Milch, gibt
geriebene Zwiebeln, Pfeffer, Essig, fein gehackte Petersilie
und Schnittlauch dazu, worauf man das ganze über die in
Scheiben geschnittenen noch warmen Pellkartoffeln schüttet, um-
rührt und zwei Stunden zugedeckt stehen läßt.

* 3000 Zeitungen und Zeitschriften eingegangen . Die
Zeitungsliste des Reichspostgebietes für 1916 weist neuer¬
dings 1255 Zeitungen und Zeitschriften auf, die infolge der -
Kriegszeitläufte ihr Erscheinen einstellen mußten. Die Ge¬
samtzahl der seih Kriegsbeginn eingegangenen deutschen
Zeitungen und Zeitschriften ist damit auf 3000 gestiegen.

* Zur Kaffee- und Tee -Verordnung . Auf wieder¬
holte Anfragen teilt der Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und
deren Ersatzmittel mit, daß derjenige, der mehr als 10 Kilo¬
gramm Rohkaffee oder mehr als 5 Kilogramm Tee im
Besitz hat , überhaupt keinen Kaffee oder Tee mehr ver¬
kaufen darf. Nur diejenigen Kleinhändler, die weniger als
10 Kilogramm Rohkaffee oder weniger als ö Kilogramm
Tee besitzen, dürfen diese kleinen Bestände ausverkaufen.
Geröstet werden darf Rohkaffee auch von Privaten bis auf
weiteres überhaupt nicht mehr.

Zivilstandsregister des Standesamtes Eltville.
Aufgeboten:

Am 21. März : der Eifenbahnpraktikant Friedrich Ernst Debus-
m a n n ans Biebrich und die Ernestine P o st, ohne Beruf von hier.

Am 6. April : Der Proviantamtsinspektor Walter Emil Richard
Schroeder  von Mainz und die ledige Kunigunde Keppel,  ohne
Beruf , von hier.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.



tiiiiHitiiiiiiiiiuiiiniiiiiiimiiiiiiiiiiHiiiiimiiHiiiHiiiiHiiiiüiimuiniiiiumiiil

Preiswerte

Pamen u . Kinder Konfektion
' «l .sßfriiSIfcaiMSBaallÜSwiateMSÜteidÖBiirttoßltäiSMjdteBaä&BailteaüiÜfeBssflfessaHSuiiSfct.-ilte

= ti

W . .. .. .. ..

11 Jaeken -Kleider - 1
11 Seiden -Mäntel

Taillen -Kleider

Sport -Jaeken
Tueh -Mäntel

Frühjahrs -Neuheiten
in grosser

Auswahl
für den

Oster-

1 ij

I Taffet- Jacken in schwarz.
=J Fesche *Formen

I Eolienne -Mäntel . 75
Modelle — Aparte Neuheiten

Bedarf
s

Morgen -Röeke 1 1
Blusen | P

;t 1

Kostüm -Röeke 11

Kinder - 1|
Bekleidung 11

ü = •
ji |

23 .50 17 «50

52 — 3950

Kovereoat - Paletots 52 — 45 — 19 . 50 ^
Glockenfornx. in allen Längen | g

. .. 18,75 1Regen -Mäntel aus mps. . 48.50 36.
' und Seide imprägniert

I Sonntag , den 16.April bleibt unser Geschäftshaus bis abends 7 Uhr

Leonhard TIETZ , £ Mainz

20  lad Mhmz
Demjenigen, der den namhaft machen kann, welcher auf dem
ifraelitifchen Friedhof in Oestrich die Denkmäler beschädigt ha .

Angaben an die Expedition dieser Zeitung erbeten.
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Achtung ! !

2 AodnungM.
bestehend in 2 Zimmern und
1 Küche zum Preise von l30Mk.
WM* zu vermieten. "PI
Joseph Kischvach

Erbach a. Rh.

sind zur

eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht
— 2 Lindenplatz2 —

Sonto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in
mSS ^ rSt  d° " k « b»2 » . nt in 8, ««I|nrt «. K . « » -. <»

Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr. 60t Rüdesheim a Rh.

Kaffenstunden während des Krieges:
An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr, nf,,.
An Sonn- und Feiertagen : Vormittags 8- 9 und 11- 12 Uhr

empfiehlt sich zur

provisionsfrelcti Ausführung sätuflichcri» dasP Baubfach cinscblagtsden Goscbaft«
yy » zu den vorteilhaftesten Bedingungen. - PS

Annahme von Spareinlage « von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4°/o i* nftC*> Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von SW. L - - « 0
in unserem feuer- und dtebesficheren Panzerschrank

unter Selbstverschlutzder Mieter.

strengste vermwiegendttt sNrr « eschäftivorgängt.
auch Behörden gegenüber. _ _
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ICommunian und ^ onfifiuatieu
hochelegante

Knaben - und Mädchen-Stiefel

Zirka 30 Zentner

Dickwurz
• zu verkaufen.

Hallgarten, Hauptstr. Rh. iS.

B

’S
um

«u»
SS

und Halbschuhe mit und ohne badikappen sehr
preiSDerl. Desgleichen Herren-, Damen- n. KinSer-Stielel
in allen Lederarten , schwarz u. braun, in jeder
Preislage . Ferner haben wir noch gute Auswahl
in Hrheiterlesiliensdinhenn. Hjrallenstieiel mit u. ohne
Nägel, ebenfalls sehr preiswert . Lederschnür¬
stiefel mit Holzsohlen in allen Grössen, von
3 .75 ük . an, Holzschuhe mit zwei Schnallen,
Holzgalloschen, Hauspantoffel für Herren und
Damen, kräftige Lederpantoffel, Halbschuhe u.
Schnürstiefel , holzgenagelt, in grosser Aus-

wähl billig I

Zirka 400 Zentner

primaUuhmist
abzugeben.
Georg Ueter Stein,

Erbenheim, Wiesbadenerstr.1.

Sic« eil» Ms#«,
welcher das Pflügen im Wen:-
berg versteht
Franz Winkel , Oe:

reich-

LcdM -virnüduch
nach neuester Vorlchnst,

empstekit die
Lrnüirrei des 8Agrrfle«sl,

Srrttisb.

Rechnungen,Fakturen,^ostlsnten,
Mitteilungen , Briefbogen , Couverts

LOKle alle geverblicken und
smtlicken fformulsrs « erden
reime» und sauber angefertigt
in der Buchdruckerei von

Adam Etienne , Oestrich.

SS Die Rnsstellnng in unseren7 Schaafensfern ist sehensinert. Piano ’*

I

eigener Arbeit mit Garant®'
SKob.lSf udier-Piane 1,22cm1 OP. nüv•

mainz Gehr. David mainz
35 Schustupstrasse 35

Ecke Betzeisgasse.
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